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STELLUN GNA HM E D ES MEDIÄ VISTENVERBA ND ES

ZU R EINFÜ HRU NG VON B .A .-STUD IENGÄ NGEN

Obwohl der  Besc hluß,  fl ächendec kend B.A.-Studiengänge einz uf ühr en,  nicht aus  den

Univ ers itäten selbst  er wac hs en ist , sonder n diesen staatli chers eit s ver ordnet wird, möc hte der

Medi ävi stenv erband sich ei ner Disk us sion und der Erprobung des Studi engangs kei nes wegs

vers chl ießen, sieht sic h angesi cht s der  ei ngetr etenen Entwic klung und des höchs t

untersc hiedl ichen St andes in den einzel nen Bundesl änder n aber veranl aßt , aus 

wi ss ens chaft lic her  Sicht auf  unabdingbare Kr iterien bei  der Ent wic kl ung von Studiengängen und

St udienordnungen hinzuweis en, die in der fol genden Stel lungnahme zus ammenges tel lt si nd. 

Über  di e Sinnhafti gk eit  ei ner fläc hendeckenden Einführung des B.A.  in allen Gei stes- , Sozi al -

und Nat urwis senschaf ten li eße sich grundsätz lic h zweifellos kontrovers dis kutieren, der  B. A. 

bi rgt zumi ndest  aber  Mögli chkei ten, der en Er probung — und mehr ist  derz eit  dem Wor tl aut  der

KMK- Bes chl üs se nac h nic ht angez iel t — sinnvoll und für eine Rei he von Fächer n auch

wüns chenswer t ersc heint . Dabei ist  allerdi ngs die Unter schiedli chk ei t der Fächer zu bedenk en

und den Er forderni ss en gei st eswiss enschaft li cher Fächer  Rechung zu tr agen.  Di e fol gende, aus

der Int eres senlage der medi äv ist isc hen Fächer  er wac hs ene St el lungnahme will  deshalb aus

wi ss ens chaft lic her  Sicht auf  Vorteil e und Gefahren der Einführung des B.A.  hinweis en und die

Vorauss etz ungen und Fol gen einer Einführung des  B. A.  in geis tes wis sensc haf tl ichen Fächern

benennen.
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1.  Geis tes wi ssensc haften las sen si ch ni cht  auf ein "Ler nst udium" reduzi eren,  sondern

verl angen darüber hi naus nac h einem "Denks tudium".  Dies en Er for der ni ssen muß auch der

B. A. -St udi engang genügen, wenn der  Absc hluß Aus sic ht  auf eine adäquate Ber uf sperspek tiv e

haben soll . Dar aus  folgt, daß das B. A.- Studi um,  wi e bis her  Magi ster-  und Lehramtss tudium, von

Anfang an wi ss ens chaft lic hen Char akt er  haben muß. Das  is t nic ht nur eine conditi o sine qua

non für  al le weiteren Über legungen über  di e konkrete Ausgest alt ung eines sol chen

St udiengangs , sonder n gilt  ebenso für das Lehramts st udi um,  dess en fachwiss enschaft li cher

Teil  künft ig nach sechs  Semestern beendet sein sol l. 

2.  Eine weit ere Vorauss etz ung für den Studiengang besteht anges ichts  der kapazi tär en

Engpäss e in den meis ten (nic ht in al len) Fäc her n und der For tführung der bis her  sc hon übli chen

St udiengänge darin, daß für das  B. A. -St udi um in al ler Regel vor ers t keine eigenen

Lehr ver ans taltungen angeboten werden können. Di ese si nd vi elmehr so zu ges tal ten und

"k ompat ibel"  zu halt en,  daß sie si nnvol l von St udi er enden al ler  St udiengänge zu nutz en si nd. 

Di e vor handenen "Ressour cen"  reichen ni cht  aus,  um die alt en und neuen Studi engänge

jeweils  für sic h z u bedienen.

3.  Die Defi nit ion und Planung des  Studiengangs  kann aus fachwiss enschaft li chen Gründen nur 

unter Beteili gung der  ei nz elnen Fachwiss enschaft en erf olgen und ist letzt lic h dur ch si e zu

ents cheiden.  Daß, wi e vorges ehen, ei n (in der Regel ger ade nicht aus  Ex per ten best ehender) 

sogenannter "Ex per tenrat" oder ver gl eic hbare Ei nri chtungen über  di e Einführung ent sc hei den,

soll te aus geschlos sen s ein.

4.  Derz eit  brei tet  sich in vers chi edenen Modell ver suchen eine Beli ebigk eit  aus,  welc he die

Verunsi cherung der  Studier enden vers tär ken wird. Die Ei nführ ung des B.A., di e ja nic ht zul et zt

mi t der  Forderung nach einer  inter national en Vergl ei chbark eit  begr ündet wi rd,  er fordert ei ne

solc he Verglei chbar kei t ers t recht auf nat ionaler Ebene, damit  weit erhin ei ne gegensei tige
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Aner kennung der  St udienlei st ungen und ein St udi enor twechsel  der Studi erenden möglic h

bl ei ben.

5.  Problemat isc h ist  di e Planung eines Ein-Fach-St udiums, da si ch di e beim Magi sterst udium

mögl iche Kombinati on aus zwei Nebenf ächern und einem Haupt fach oder zwei Hauptf ächer n

ni cht zuletz t im Hinbli ck auf die Beruf spers pek tiv en der Absolv ent en bewährt hat und da si e

zudem eine ideale Voraussetz ung für int erdis ziplinäre Denk-  und Arbei tsweis en darst el lt.  Auch

der B.A. sol lte daher ein Zwei -Fach- St udi um, zumi ndest  aber  ei n Studium mit  ei nem Kern- und

ei nem Neben-  oder Er gänzungs fac h s ei n.

6.  Soll te der B.A. -Studiengang zum Regelst udium werden,  muß das  M. A. -St udi um auf  dem

B. A. -St udi um aufbauen: Das  M.A. -St udium is t als  Fort set zung des  B. A. -St udi ums zu

konz ipi eren und kann daher  — auch zweck s Einhal tung der  Regelst udienzei t — nur im

jeweili gen B.A. -Fach er fol gen.  Deshalb ist  bei der  Entwick lung von B.A.-Studiengänge (bzw.

St udienfäc her) auc h von di es er Sei te her dar auf  zu acht en,  daß diese gr undsätzl ich fort gesetzt 

werden können und der M.A.  nicht ein neues  Studium begr ündet  oder ei n — ei ner Verk ür zung

der Studiendauer abt räglic hes — Nachhol en von Studienanteilen erf orderl ic h macht. 

Ebensoweni g können B.A.  und M.A. in gei steswi ss ensc haftl ichen Fächer n eine Trennung von

Lern- und wi ssensc haftl ichem St udi um bedeuten, zumal  di e vor ges ehene Begrenz ung der

St udienzei t zum Er werb des  M.A.  für ein er st  jetzt  eins etz endes  wi ss ens chaft lic hes  Studium gar

ni cht ausreic hte. Das  M. A.- St udi um di ent  vi el mehr der  wi ssens chaftl ic hen Vert ief ung. Den

Univ ers itäten (und ihren jeweil igen Fac hvertr et ern) sol lte dabei das Recht  zugestanden werden,

di e Studierenden eines Graduier tens tudiums nac h fes tzulegenden Kr it eri en auszusuc hen bzw. 

di e Aus wahl von best immten Krit eri en/Leist ungen abhängig zu machen. So wenig ein M.A.

automat isc h zur  Pr omoti on berec hti gt , so wenig sol lt e auch der B.A. aut omati sch zum M.A.-

St udium berecht igen. 
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7.  Unbeschadet der  Entwick lung neuer , auch interdi sz ipl inärer B.A. - und M. A. -St udi engänge

muß das  Kernspektr um der "tr adi tionellen" Fächer — ents prechend der KMK-Empf ehl ung einer

Konz ent rat ion auf ei n Kernfach — erhalt en bl eiben,  dami t eine wiss enschaft li che dis zipli när e

Ausbildung gewährl ei stet bleibt . Ein aus Ant eil en versc hiedener  Fächer "zusammen-

gewürfeltes"  Fach ohne Propädeutic um entbehr t der gr undlegenden met hodis chen Einführung

(i n der  Regel in Proseminaren),  auf denen das weit er e Studium erst  aufbauen kann. Gerade der 

— inter dis zi pli när  ausgeri chtet e — Medi ävi st enverband, der  si ch für eine Interdi sz ipl inari tät  und

keineswegs  gegen eine kult ur wis sensc haf tli che Ausr ic htung ei nsetzt , wei st mi t Nachdr uck  auf

ei ne methodi sch unverzi cht bare, fachdi szi pli näre Grundlage jeder int er dis zipli när en

Besc häf tigung hin. 

8.  Die Ent wi cklung neuer , "pr ofi lbildender"  Fächer,  di e zu diesem Zwec k nur  an der eigenen

Univ ers ität studiert  werden können, dar f daher nic ht  das einzige Anl iegen und Krit er ium der

Aufs tel lung eines "Kanons"  von B.A.- Fäc her n sei n. Hi ngegen eignen si ch sol che

"i nt erdisz iplinären"  Fächer her vor ragend zur  Vert ief ung in einem Ergänzungss tudium. Bei

neuen Studiengängen — wie auch als  Ergänzungsangebot  in den Fäc hern — sind mögl ic he

Berufsr äume für  Geis tes wis sens chaftl er  (wie Ar chi ve,  Museen,  Bibl iothek en,  Kult ureinri chtun-

gen) , eventuell  mi t obl igatorisc hen Prak ti kaanteil en im St udi um,  mitz udenk en.  Bei der 

Aufs tel lung der  St udiengänge is t fes tzulegen, wie si ch die Vernetz ung vers chiedener

Fachant eil e bei  gl ei chz eit iger,  in Geis tes wi ssensc haften unv erz ichtbarer Wahlfr eihei t der

Teil fäc her  und Themen, prakt isc h bewerk stell igen l äßt.

9.  Die vor gesehene "Modularis ierung" der  B. A.- St udi engänge dar f daher ni cht  ei ner

wi ll kür lic hen oder  beli ebi gen Zusammens etz ung oder  einer "at omi sti sc hen" Vielfalt Raum

geben, sondern muß "Säulenst rukturen" mit  ei nem fest en Kern (bzw.  Kernfach) und ei ner 

fachlic hen Grundausbildung enthalt en, die ei ne wis sensc haftl ic he Aus bi ldung gewährleis ten.

Di e "Modul e"  müssen aus  jeweils  ganz en Lehreinheit en bestehen, die durc h die St ruk tur des

Fachs zusammengehalt en wer den und besti mmt e — auch methodi sc h einf ührende —
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Lehr ver ans taltungs ty pen enthalt en,  die zus ammen ei ne fachs pezif isc he Ausbi ldung

er mögli chen.  Aus dem gl eichen Gr und muß die Ausbildung in den ei nzelnen Modul en aus -

sc hl ießlic h dur ch entsprechend ausgebil dete Wis sensc haf tl eri nnen und Wi ss ens chaft ler n

er folgen.

10. Ein geis tes wis sensc haf tl iches St udi um,  ganz  gl ei ch in welchem Fach,  läßt  si ch ni cht  ohne

di e "his tor isc he Komponente" ver stehen, wel che die "Wurz eln" der  neuer en Entwi ck lungen

ebenso erk ennen läßt  wi e die zeitbedingten Untersc hi ede und Wandlungen.  Er st  der Ver gleich

vers chi edener Epoc hen enthül lt den spez ifi sc hen Char akt er,  die Mögli chk eit en und die Gr enz en

der gegenwär tigen Entwi ckl ung und läßt die — für heutige Ans chauungen wichti gen —

Umbr üche erk ennen.  In allen gei steswissensc haftl ichen Fächern is t daher in al len

St udiengängen, in denen ei n wis sensc haf tli ches Studi um erf or der lic h ist  (B.A., M.A.,  Lehramt 

Ober stufe)  den mi tt elal terli chen Grundl agen ein ihrer  Bedeutung entsprechender Ant eil  an den

St udieninhalten einzur äumen, da sie, zumal in der  "abendl ändis ch- europäis chen Ges ell sc haft" ,

beide Pers pekti ven,  das Wer den der Moderne aus  der Ver gangenheit und die

epoc henspezi fis chen Unt ersc hi ede, bes tens in sic h ver einigen und darüber  hi naus eine

methodi sche Schulung gewährl eis ten, die dem Studium des  Gesamtf achs zugute k ommt.

11. Ein ei gener , int erdisz iplinärer St udiengang "Mi ttelalter-Studien" ("Medi eval Studies" ) ist aus

den gleichen Gr ünden al s Hauptf ach abzulehnen, wei l er isoli ert  von den ihn tragenden Fächer n

st at tfände, diesen die Kennt nis  der his tor is chen Wur zel n und den Mediäv ist en den

Gegenwarts bezug ihres Fachs nähme.  Gerade al s Sprachrohr der  Mediävi sten spr icht sic h der

Verband deshalb gegen eine medi ävi st isc he Beliebigkeit und für eine fac hspez ifi sche

Ausbildung mit mediävis tis chen Ant ei len aus.  Al s ver tiefendes Neben-  oder Er gänzungs -

fachstudium (vgl. Abschnit t 5) wär e ein "Mit tel alt er studiengang" hingegen höchs t s innvoll .

12. Die Durc hsetzung der angest rebten Reformen,  mi t der  Sc haffung neuer  und dem

Nebenei nander vers chiedener Studiengänge und mi t der Betei ligung der Spezi ali st en an

Modulen vers chi edener B.A. - und M. A. -Fächer,  verlangte tat sächl ich einen pers onellen Aus bau
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der Uni ver si täten. Di e anfall enden Aufgaben sind sc hon mit dem jetz igen wis sensc haf tl ichen

Pers onal kaum zu bewält igen,  in ei ner Zeit  des anhal tenden Stel lenabbaus aber von vornherein

zum Scheit er n v erurt eil t.

13. Abs chl ießend sei  noch davor  gewarnt , daß di e ber echtigte Aufwert ung der Lehre di e nicht

mi nder wic ht ige Bedeutung der Fors chung ni cht beei nt räc hti gen darf . Angesi chts der  dank 

hoher Studierendenzahlen in einigen Fäc her n ohnehi n schon zeiti ntens iven Bet reuung und

Über prüfung der  Leis tungen dürf en di e wachsenden Auf gaben in der Lehre dur ch di e

Ei nf ühr ung neuer Studiengänge weder daz u führen, daß di e For schung in geis teswi ssensc haft-

li chen Fäc hern noc h wei ter  zurückgedrängt oder nac hhalt ig gefährdet wir d, noch dar f sie si ch

negativ  auf die Qual ität der  Lehre auswirk en. Ein Verzi cht  der vielbesc hworenen "Ei nheit  von

Fors chung und Lehr e"  aber würde das Ende einer gei st eswi ss ensc haftl ichen Ausbi ldung

bedeuten, di e dies en Namen verdient.  Di ese Einheit  muß daher  unbedingt auf recht erhal ten

werden.  Geis tes wis sensc haf tl iche For schung muß dar über hinaus – ganz  gemäß der Rede des 

Bundespräs ident en auf dem 52. Hochsc hul ver bands tag am 8. Apr il 2002 in Koblenz (Abdr uck 

h:  Lehr e und Forsc hung 5/2002, S. 230 –234) - wieder  den Stellenwert  und den Antei l erhalt en,

der ihr  gebührt , damit die deut sche Wis sensc haf t — und das  ist (paradox erwei se)  sc hl ießlic h

das erk lär te Zi el der univ er sit ären Ref ormen — nic ht  nur int ernati onal mit halten kann, sondern

dami t s ie ni cht  noch weiter hinter  i nternati onale St andards zur ück fällt .


